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¥ Paderborn (vb). Teilen lernen – darum
drehte es sich bei der Fastenaktion „Soli-
brot – tut Kindern gut“ in der St. Kilian Kir-
che. Hierfür kamen rund 400 Kinder aus
17 Kindertagesstätten aus Paderborn zu-
sammen. Für die Misereor Aktion koope-
rierten die katholischen Kindertagesstätten

und der Diözesanfamilienbund miteinan-
der. „Das Ziel ist es, den Kindern den Blick
für die Welt zu öffnen“, sagte Detlef Mül-
ler, Geschäftsführer der katholischen Kin-
dertagesstätten. Im Vorfeld hatten sich die
die Kinder bereits mit dem Kontinent Af-
rika beschäftigt, bei der Aktion reisten sie

dann mit dem Trommelerzähler Markus
Hoffmeister nach Afrika und zurück. Auch
Weihbischof Matthias König nahm an der
Aktion teil und weihte die etwa 500 Brote,
die von Bäckerei Kloke gespendet wurden.
Anschließend wurden diese, als Zeichen der
Nächstenliebe, gemeinsam geteilt.
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Zu wenig Fachkräfte für Montessori-Pädagogik: Eltern wollen Kinder abmelden

VON SABINE KAUKE

¥ Paderborn. An der Theo-
dorschule, Teilstandort des
Schulverbundes Riemeke,
brodelt es. Die meisten Eltern
haben ihre Kinder dort ange-
meldet, weil an der städti-
schen Grundschule vor knapp
zwei Jahren die Montessori-
Pädagogik Einzug hielt. Mitt-
lerweile lehren jedoch nur
noch zwei von sechs Montes-
sori-Fachkräften und die
Grundschule will künftig nur
im 1. und 2. Schuljahr jahr-
gangsübergreifend arbeiten.

Drei Lehrkräfte, die in der
Montessori-Pädagogik ausge-
bildet sind, haben die Grund-
schule inzwischen verlassen.
„Aus persönlichen Gründen“,
sagt Carsten Baumfelder, Leiter
des Schulverbundes Riemeke.
„Es liegt am Klima in der Schu-
le“, sagen Eltern. Eine vierte
Fachkraft ist dauerhaft er-
krankt. Nun trügen sich selbst
die beiden verbleibenden Fach-
frauen mit Abwanderungsge-
danken, wird in der Eltern-
schaft gemunkelt. „Davon weiß
ich nichts“, sagt Carsten Baum-

felder auf Nachfrage der NW.
„Es ist keine Besserung in

Sicht“, meint ein verärgerter
Vater, der namentlich nicht ge-
nannt werden möchte. Seine
Tochter, eine Zweitklässlerin,
hat er jetzt an einer anderen
Schule angemeldet. Und er ken-
ne „17 Eltern“, die genau das
vorhaben. Einige von ihnen

fahren ihr Kind für die Mon-
tessori-Pädagogik bisher durch
die ganze Stadt.

Auch eine Informationsver-
anstaltung der Schule änderte
nichts am Frust. Die unglück-
liche Personalsituation, so
Carsten Baumfelder, zwinge
dazu, das Konzept anzupassen.
Eine Arbeitsgruppe aus Päda-
gogen schlage darum vor, die
Montessoripädagogik „nach
den uns zur Verfügung stehen-
den Möglichkeiten“, im Unter-
richt umzusetzen. Die Jahr-
gangsmischung in den Klassen
3 und 4 sei zurzeit nicht leist-
bar, erfolge aber in den Jahr-

gängen 1 und 2. „Bekannte Ele-
mente aus der Montessoripä-
dagogik“ sollen weiter in allen
Klassen zum Einsatz kommen,
wobei die Kinder von Lehr-
kräften mit und ohne Montes-
sori-Diplom unterrichtet wer-
den. Darüber informiert der
Schulleiter in einem Brief auch
die Kindertagesstätten. Diese

Pläne werden nun zunächst die
Schulkonferenz und am 7. Mai
auch den Schulausschuss des
Rates beschäftigen.

Die Aussichten beunruhigen
die Eltern, sie fühlen sich „be-
trogen“. Es reiche nicht, allein
mit dem Montessori-Material
zu arbeiten – dadurch sei keine
gute unterrichtliche Versor-
gung untergestellt. Gefordert
werde ausgebildetes Personal –
doch das ist sehr rar. „Wir wol-
len die Montessori-Pädagogik
erhalten“, hieß es bei der Ver-
anstaltung auf Plakaten. Cars-
ten Baumfelder wiegelt ab:
„Leider hat die Begrifflichkeit

Montessori-Zweig bei einigen
Eltern zu Erwartungen geführt,
die wir als staatliche Schule nicht
erfüllenkönnen“.Ganz oben auf
seiner Liste stehe aber neues
Fachpersonal.

Auch die Stadt als Schulträ-
ger ist unglücklich mit der an-
gespannten Situation. Es beste-
he großes Interesse, dass es mit
Montessori gut laufe, betont
Schulamtsleiterin Christel
Rhode: „Sicher ist es nicht das
Ursprungskonzept, aber in der
Lage nicht anders machbar als
in reduzierter Form.“ Leidtra-
gende seien die Eltern.

Verunsicherung und Unmut
herrscht auch bei Eltern der
künftigen Erstklässler – soweit
sie denn überhaupt noch kom-
men werden. „Da bleibt von
Montessori nichts mehr übrig,
man kommt sich veräppelt vor.
Ich habemeineTochternachder
Veranstaltung direkt an einer
anderen Grundschule ange-
meldet“, sagt Sylvia Homann.

Bei einer Ummeldung tut sich
für die Eltern allerdings ein
neues großes Problem auf: „Es
gibt keine Plätze an Offenen
Ganztagsschulen mehr“, muss-
te auch Homann feststellen.

»Man kommt sich
veräppelt vor«
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Bürgermeister schreibt an alle Ratsmitglieder, erklärt sein Vorgehen und räumt Fehler ein

¥ Paderborn (hko). Der Chef-
posten im Amt für Öffentlich-
keitsarbeit und Stadtmarketing
bei der Stadt Paderborn wird
noch länger unbesetzt sein. Das
Ausschreibungsverfahren ist
beendet, teilte die Stadt mit. Zu-
gleich ist es das Ende eines von
Bürgermeister Heinz Paus
maßgeblich initiierten Verfah-
rens, bei dem es kein Einver-
nehmen über einen der beiden
verbliebenen Kandidaten und
ihre Qualifikation gab.

Am Freitag hat Bürgermeis-
ter Paus ein Schreiben an alle
Ratsmitglieder geschickt, das
der NW vorliegt. Darin erklärt
er, dass letztlich auch aufgrund
der medialen Berichterstattung
die Persönlichkeit, die er für die
verantwortungsvolle Position
vorgeschlagen hatte und zu der
der Hauptausschuss am Frei-
tagabend in nichtöffentlicher
Sitzung sein Einvernehmen
hätte erklären sollen, nicht mehr
zur Verfügung stehe. Bereits am
MittwochhabediesePersonihm
geschrieben: „Nach dem Stu-

dium der aktuellen Pressebe-
richterstattung und meiner
persönlichen Einschätzung se-
he ich keine Möglichkeit auf ei-
nen erfolgreichen Start ... Ich
ziehe daher meine Bewerbung
um die Position zurück und
wünsche der Stadt Paderborn
alles Gute.“ Paus bedauert die-
seEntscheidungsehr:Sie seiaber
„in jeder Beziehung nachvoll-
ziehbar und spricht letztlich
auch für die Persönlichkeit, die
ich vorschlagen wollte“.

Der letzte Amtsleiter Jan von
Lübtow war zum November
nach Berlin gewechselt, nach-
dem der Hauptausschuss seine
Zustimmung nur zu einer kür-
zeren Vertragsverlängerung ge-
ben wollte, als Paus vorgeschla-
gen hatte. Seitdem ist die Stelle
offen. Auf die Ausschreibung
gab es knapp 100 Bewerbun-
gen, von denen die Stadt 90 aus-
sortierte. Den Rest übernahm
ein Personal-Profi, der fünf
Kandidaten für ein Assess-
ment-Center auswählte. Übrig
blieben eine Frau und ein Mann.

Paus bedauert im Nachhi-
nein, sich aus Gründen der
Konsensfindung darauf einge-
lassen zu haben, das Verfahren
mit zwei Kandidaten zum Ab-
schluss zu bringen. Denn im
letzten Hauptausschuss folgte
auf Paus’ Frage, ob die Perso-
nalie in der Sitzung entschie-
den werden solle, ein 9:9-Patt.
Paus kritisiert, dass nichtöf-
fentliche Informationen an die
Medien gelangt seien. Ein Dis-
sens zwischen ihm und CDU-

Fraktionschef Markus Mertens
– eines der beiden Ratsmitglie-
der, das in die Kandidatenfin-
dung eingebunden war – in der
Wahrnehmung zur Beurteilung
während des Verfahrens. Wäh-
rend Paus davon ausging, dass
die Politik-Vertreter, die beim
Assessment-Center dabei wa-
ren, von den verbliebenen Be-
werbern überzeugt waren, sieht
Mertens dies anders: „Ich habe
meine Skepsis meiner Meinung
nach sofort zum Ausdruck ge-
bracht.“

Mertens bedauert, dass es so
weit gekommen ist. Zugleich
entgegnet er der Darstellung in
Paus’ Erklärung, er habe sich an
den Verein „Paderborn über-
zeugt“, der vor allem Vertreter
der Wirtschaft vereint, ge-
wandt und seine Bedenken
kommuniziert. Man sei bei ei-
nem turnusmäßigen Gespräch
auf das Thema gekommen. „Ich
wollte und will die beste Ent-
scheidung für Paderborn. Da-
bei bleibe ich“, betont Mertens.
Nun brauche die Stadt keinen

Schnellschuss, das neue Ver-
fahren solle unter dem neuen
Bürgermeister laufen. Bei den
Zielstrukturen müsse man sich
Gedanken machen und ob man
die Stelle wieder auf Marketing
und Tourismus beschränkt.

Dieter Honervogt (CDU)
stand in dieser Personalfrage
hinter Paus. Die Meinungsver-
schiedenheit zwischen dem
Bürgermeister und Mertens sei
aber „rein sachlich“, betont er.

SPD-Fraktionschef Franz-
Josef Henze sieht das Image Pa-
derborns lädiert: „Durch das
ganze Hick-Hack ist ein großer
Schaden für Paderborn ent-
standen und für die Reputation
im gesamten Bundesgebiet.“

Möglicherweise hat die Be-
setzungs-Farce auch in anderer
Hinsicht nachhaltige Folgen für
Paderborn: Zivilrechtliche
Auseinandersetzungen mit
Schadenersatzforderungen sind
dem Vernehmen nach nicht
auszuschließen. Das Ausschrei-
bungsverfahren soll bisher rund
30.000 Euro gekostet haben.
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Aktionsgruppe ruft „Friedensklänge“ ins Leben
¥ Paderborn. Im Mai findet in
Paderborn eine Woche der Mi-
litärmusik statt. Das stößt nicht
auf einhelligen Beifall. Eine Ak-
tionsgruppe will mit eigenen
Veranstaltungen der Friedens-
kultur eine Bühne in Pader-
born geben. Den Auftakt der so
genannten „Friedensklänge“
bildet am Montag, 12. Mai, der
wissenschaftliche Vortrag „Die
Macht der Musik“ an der Uni-
versität Paderborn, am Abend
findet ein Friedenslieder-
Workshop statt.

Musikgruppen und Solisten,
Chöre und Literaten treten vom
Dienstag, 13. bis Freitag, 16. Mai
tagsüber auf einer „Offenen
Bühne“ in der Zeit von 16 bis
18 Uhr in der Westernstraße vor
dem Franziskanerkloster auf.
Und abends gibt es in der Ca-
feteria der Kulturwerkstatt den
Vortrag mit Musik „Militäri-
sche Klänge“ sowie eine Revue
mit Friedensliedern und lite-
rarischen Texten. Ein Punk-
Konzert als „Galle-Abend“ im
Kleinkunstsaal der Kultur-
werkstatt schließt den Bogen.

„Vor 100 Jahren: Beginn des
1. Weltkrieges. Vor 75 Jahren:
Beginn des 2. Weltkrieges. Je-
der Krieg hatte mit flatternden
Fahnen, schnittigen Uniformen
und schmissiger Marschmusik
begonnen. Und jetzt die Wo-
che der Militärmusik. Soll in
Paderborn mit Militärmusik auf
weitere Kriege eingestimmt
werden?“, fragen die Kritiker der
Veranstaltungen und fügen
hinzu: „Einiges klingt ja auch
nicht schlecht, was die Damen
und Herren in Uniform dort
spielen werden. Aber wir wol-
len uns nicht täuschen lassen;
die Musik hat eine Funktion, der
wir uns entgegen stellen wol-
len.“ Militärmusik schaffe Ord-
nung für militärische Abläufe
durch Märsche und Truppen-
zeremonielle wie Gelöbnisse
oder beim „Großen Zapfen-
streich“.

Die öffentliche Darbietung
von Militärmusik solle nach
Meinung der Kritiker „ein Bin-
deglied zwischen den kämpfen-
den Truppen und der Bevöl-
kerung sein“: „Sie soll militä-
rischem Handeln eine breite ge-
sellschaftliche Basis schaffen. In
Afghanistan führt Deutschland
Krieg und wird seine national-
ökonomischen Interessen zu-
künftig immer häufiger auch
militärisch absichern, dem-
nächst verstärkt in Afrika. In der
aktuellen politischen Diskussi-
on wird militärische Gewalt als
selbstverständlicher Teil der
Außenpolitik angesehen. So sagt
Bundespräsident Gauck auf der
Münchener Sicherheitskonfe-

renz im Februar 2014 unver-
blümt, dass Kriege den deut-
schen Interessen nützen. Weil
Deutschland vom ,globalen
System’ profitiere, müsse es sich
von seiner Selbstbezogenheit
lösen und ,ordnungspolitische
Interessen’ durchsetzen.
„Manchmal kann auch der Ein-
satz von Soldaten erforderlich
sein.“

Unterschiedliche Paderbor-
ner Gruppen haben sich zu den
„Friedensklängen“ zusammen-
gefunden: Pax Christi, Projekt-
bereich Eine Welt der Uni-Pa-
derborn, BDP Infoladen, Ini-
tiative gegen den Krieg, Linkes
Forum, Bündnis gegen Rechts,
Grüner Salon und Attac.

Die Aktionsgruppe fordert
gemeinsam mit Paderborner
Kulturschaffenden sich selbst
und die gesamte Zivilgesell-
schaft dazu auf, „an kreativen,
gewaltlosen Konfliktlösungen
zu arbeiten und die nötigen
Mittel und Wege dafür zur Ver-
fügung zu stellen“.

Wer am
Protest

beteiligt ist
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Windkraftkritiker schließen landesweites Bündnis
¥ Paderborn. In Rimberg hat
sich ein landesweites Bündnis
von Bürgerinitiativen zum
Thema Windkraft gegründet:
das „VernunftWende Bündnis
NRW“. Zu den Gründungsmit-
gliedern zählen auch die Ver-
treter des „Regionalbündnis
Windvernunft“, dem Zusam-
menschluss von mittlerweile
zehn Bürgerinitiativen „gegen
den unvernünftigen Ausbau der
Windenergie in der Region Pa-
derborn“, wie sie betonen. Das
neue Landesbündnis zähle ins-
gesamt weit mehr als 20.000
Mitglieder aus ganz Nord-
rhein-Westfalen.

Ziel sei die Bündelung von
gemeinsamen Interessen, um
den Willen der Bürgerinnen und
Bürger beim Thema Wind-
kraftausbau mit Nachdruck in
den politischen Diskurs einzu-
bringen. „Das Interesse an ei-
nem landesweiten Zusammen-
schluss ist enorm. Täglich sto-
ßen weitere Bürgerinitiativen
dazu“, sagt Katharina Völlme-
cke aus Esshoff, eine der fünf
Sprecher des neuen Bündnis-
ses, dem es um eine vernünfti-
ge Umsetzung der Energiewen-
de gehe. Das Vernunft-Wende-
Bündnis NRW wolle die Kern-
punkte der zusammenge-
schlossenen Bürgerinitiativen in
der Landes- und Bundespolitik
vertreten.

Heinrich Brinkmann, Spre-
cher des „Regionalbündnis
Windvernunft“, war in Rim-
berg dabei und erklärt, warum
die landesweite Organisation
von hoher Bedeutung ist: „Die
Windindustriehatgemerkt,dass
die vielen begründeten Argu-
mente der Bürgerinitiativen ge-
gen den – unter dem Deck-
mantel der Energiewende –
ausschließlich auf Profit aus-
gelegten Ausbau der Wind-
energie immer mehr öffentli-
ches Gehör finden. Mit der üp-

pigen finanziellen Ausstattung
leistet sich die Industrie Gut-
achter über Gutachter, um uns
den ‚Wind aus den Segeln’ zu
nehmen. Dem stellen wir die re-
alen Belastungen und berech-
tigten Forderungen der betrof-
fenen Menschen entgegen. Und
das werden immer mehr, wie die
Neugründung beweist. Diese
Menschen dürfen und können
die Landespolitiker trotz des
Geschreis der Windlobby nicht
überhören.“

Die aktuellen Kernpunkte
sind: 1. Abstand von Wind-
kraftanlagen zur Wohnbebau-
ung mindestens 10 mal Ge-
samthöhe der Windräder. 2.
Keine Windkraftanlagen im
Wald (Nadel-, Laub- und Nutz-
wald, sowie Kyrillwurfflächen)
3. Ausbau nur unter Berück-
sichtigung der Gesundheit der
Menschen, im Bezug auf Lärm,
Infraschall und optischer Be-
drängung 4. Strikte Einhaltung
von Arten-, Natur-, Land-
schafts- und Umweltschutz. 5.
Rückgewinnung der Planungs-
kompetenz für die Kommunen
durch die Abschaffung der Pri-
vilegierung fur Windenergie
durch den § 35 BauGB.
www.regionalbuendnis-

windvernunft.de
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Gründungsversammlung dabei.
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¥ Paderborn. Westfalen Weser
Netz erneuert im Kreuzungs-
bereich Benhauser Straße, Her-
bert-Schwiete-Ring und Berli-
ner Ring die Versorgungslei-
tungen. Aus diesem Grund ist
stadtauswärts, die Rechtsabbie-
gespur von der Benhauser Stra-
ße in den Berliner Ring ab Mon-
tag, 14. April, gesperrt. Eine
Umleitung über den George-
Marshall-Ring ist ausgeschil-
dert. Die Arbeiten sind voraus-
sichtlich Anfang Mai abge-
schlossen.
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¥ Paderborn (ph). Während in
der Stadt Paderborn wie be-
richtet drei Kandidaten um das
Bürgermeisteramt ins Rennen
gehen, treten im Kreis Pader-
born sogar fünf Kandidaten an,
um Landrat zu werden: Amts-
inhaber Manfred Müller
(CDU), Wolfgang Weigel für die
SPD, Harald Grünau für die
Bündnisgrünen, Paul Weit-
kamp für die Linken und Si-
mone Lenz für die Freie Bür-
gerinitiative Freie Wähler. So
geht es aus den Unterlagen des
Kreiswahlausschusses hervor,
der am Donnerstag tagte. Alle
Direktkandidaten für die 30
Wahlbezirke im Kreis Pader-
born wurden ebenfalls einstim-
mig akzeptiert. Auch im Wahl-
ausschuss der Stadt Paderborn
fielen die Entscheidungen ein-
stimmig:Demnachkämpfenum
das Amt des Paderborner Bür-
germeisters Michael Dreier von
der CDU, Andreas Krummrey,
gemeinsamer Kandidat von
SPD, Grünen und Demokrati-
scher Initiative, sowie Hartmut
Hüttemann von der FBI. Auch
in Paderborn gab es keine Ab-
lehnung einzelner Kandidaten
in den 29 Wahlbezirken.
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¥ Paderborn. Ein Konzert des
Magellan Shanty Chores ist am
Sonntag, 13. April, um 16 Uhr
in der Kirche des St.-Vincenz-
Altenzentrums in Paderborn zu
erleben.
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¥ Paderborn. Westfalen Weser
Netz setzt auf der Liboriberg-
Promenade zwei neue Unter-
flurhydranten als Brandschutz-
maßnahme ein. Da die Arbei-
ten großflächige Tiefbaumaß-
nahmen erfordern, ist der Geh-
und Radweg ab Montag, 14.
April, für rund zwei Wochen
vollständig gesperrt. Fußgänger
und Fahrradfahrer können den
Weg an der Jesuitenmauer nut-
zen.
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